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Kühne Soundarchitekturen

VON THOMAS BEHNKE

Denn das Festival wird beginnen mit
dem Gitarrenduett „Salut for Caud-
well“, einem Klassiker der Neuen Mu-
sik, geschrieben von Helmut Lachen-
mann und am Samstag, 15. Novem-
ber, gespielt von Mats Scheidegger
und Stephan Schmidt (16 Uhr, Don-
nersberghalle, Roter Saal) – ein druck-
voll pulsierendes Capriccio aus ge-
dämpft angerissenen Saiten, schwir-
rendem Bottleneck-Gewölk und
skandiert eingesprochenen Texten
des marxistischen Autors Christo-
pher Caudwell (1907-1937).

Und einer der letzten Höhepunkte
des Musikfestes wird genau eine Wo-
che später mit Sascha Henkels „Gemi-
sche und Gemenge für achtsaitige
Konzertgitarre und sechssaitige E-Gi-
tarre mit Bandzuspielung“ auf dem
Programm stehen, eine Auftragskom-
position für das Festival. Der Gitarrist,
Komponist, Organist und Gitarren-
bauer vom Bodensee, der schon von
früheren Festivalauftritten hier be-
kannt ist, wird zudem als „Composer
in Residence“ dauerhaft gefordert
sein.

Klänge treffen Geräusche
Von beiden war im Vorfeld des Festi-
vals schon einiges zu vernehmen.
Henkels kühne Soundarchitekturen,
die ähnlich wie in Lachenmanns
Stück die Gitarre weit über das Töne-
zupfen hinaus für die Erzeugung von
Klängen und Geräuschen einsetzen,
war Anfang November zu erleben bei
der Eröffnung der Ausstellung von
Shabnam Parvaresh im Museum für
Kunst, die Sascha Henkel gemeinsam
mit der Künstlerin und ihrer Bass-
Klarinette mit Klangimprovisationen
bereichert hat.

Von Lachenmann wiederum, auf
dessen Musik der Hauptakzent des
Festival liegen wird, konnte man als
weiteren Festivalvorschein kürzlich

Das fünfte Festival Neue Musik Rockenhausen hat schon erste einstimmende Klangproben gestreut.
Nun kann es losgehen, erstmals über zwei Wochenenden hinweg.
Gitarren spielen diesmal eine besondere Rolle.

im „Musiken“-Konzert des Pianisten
Moritz Winkelmann in Kirchheimbo-
landen die „Wiegenmusik“ verneh-
men. Winkelmanns Aufführung die-
ses ikonischen Stückes im Jahr 2017
am gleichen Ort sei eine Initialzün-
dung für die Gründung des Festivals
gewesen, betont dessen Intendantin
Lydia Thorn Wickert im Gespräch die
engen Zusammenhänge und die Ab-
sicht, mit der fünften Festivalauflage
und dem Lachenmann-Schwerpunkt
die Kreise sich schließen zu lassen.

Klassiker der Neuen Musik
Helmut Lachenmann, der als Klassi-
ker und Wegbereiter der Neuen Mu-
sik gilt und wie zur Festivalpremiere
selbst wieder nach Rockenhausen
kommen will, ist breit vertreten im
Programm, mit der erwähnten Eröff-
nung wie mit dem Konzert am glei-
chen Abend, das Klavier und Vokal-
musik ankündigt, aufgeführt von La-
chenmanns Frau Yukiko Sugawara
(Piano) und der Sopranistin Yuko Ka-
kuta (19 Uhr, Donnersberghalle).

Tags darauf steht am gleichen Ort
eine Matinee mit Kammermusik La-
chenmanns auf dem Programmzettel,
gespielt vom Trio Catch. Dem geht als
regionale Besonderheit das „Geburts-
tagsständchen auseinandergebaut
und zusammengesetzt“ des Kirch-
heimbolander Komponisten Jona-
than Spratte voraus, aufgeführt vom
Jugendchor „Swinging Kids“ aus
Münchweiler – Lachenmanns 90. Ge-
burtstag ist mit dem „kleinen“ Jubilä-
um, das Festival zum fünften Mal be-
reits auszurichten, Anlass der
Schwerpunktsetzung.

Leuchtturm im Programm
Als einen Leuchtturm des Programms
kündigt Lydia Thorn Wickert das Kon-
zert des Rothko String Quartet am
Donnerstag, 20. November, in der
Kundenhalle der Sparkasse Donners-

berg an, ab 19 Uhr wird dort Musik
von drei Komponistinnen – Julie Zhu,
Kate More und Inti Figgis-Vizueta – zu
hören sein sowie als ein Glanzlicht La-
chenmanns drittes Streichquartett
„Grido“. Auch hier schließt sich ein
Kreis, zumal Lachenmanns erstes
Streichquartett „Gran Torso“ ein Hö-
hepunkt der Festivalpremiere 2017
gewesen ist.

Der Abschlusstag des Festivals am
Samstag, 22. November, hat dann ne-
ben der Matinee mit Sascha Henkels

Auftragskomposition (11.30 Uhr, Mu-
seum für Kunst) am späteren Nach-
mittag am gleichen Ort noch ein wei-
teres Gastspiel des Jugend-Ensemble-
Neue-Musik Rheinland-Pfalz/Saar zu
bieten (17 Uhr). Das Instrumentalen-
semble junger, aufgeschlossener Ta-
lente wartet auf mit Klanginstallatio-
nen zum Verhältnis von Raum, Zeit
und Klang. Uraufgeführt wird des
speziell für das Museum kreierte
Werk „Achsen-Zeit“ der Akkordeo-
nistin Eva Zöllner. Anschließend er-

klingt unter Leitung von Stefan Koh-
mann „Soundpainting“, eine Live-
Komposition durch gestische Zei-
chen. Das nächste Werk „Gebrochene
Zeit“ (2021) von Dariya Maminova
bringt Harfe und Schlagzeug in einen
Dialog über das Aufbrechen und Neu-
sortieren von Zeitstrukturen. Den Ab-
schluss bildet ein Schlüsselwerk der
minimal music, Terry Rileys „In C“ von
1964.

Buntes Grundrauschen
Das ist noch nicht alles, was zum Fes-
tivalprogramm zu sagen ist. Sascha
Henkel lädt für 17. bis 20. November
täglich jeweils um 17.30 Uhr zu „In-
stant Compositions“ in die katholi-
sche Kirche St. Sebastian ein. Dazu
liegt die Musikvermittlung an die Ju-
gend, ein Fokus des Musikfestes, mit
Schul-Workshops in seinen Händen.
Das Carillon, als lokale Musik-Prezio-
se von Anfang an im Fokus und mit

dem Zyklus „Rockenhausen Alma-
nach“ von Daniele Ghisi über das Jahr
hinweg täglich präsent, hat wieder
seine Momente.

Auf Lachenmann und seine Musik
stimmt der Film „Helmut Lachen-
mann – My Way“ von Wiebke Pöpel
ein, der am Dienstag, 18. November,
um 19 Uhr im Roten Saal der Donners-
berghalle nochmal zu sehen sein
wird. So ist auch neben den großen
Konzerten für ein buntes Festival-
„Grundrauschen“ gesorgt, so Lydia
Thorn Wickert, der kulturelle Teilha-
be besonders am Herzen liegt, und
zwar Teilhabe, die mehr und umfas-
sender sein soll als nur gelegentliche
Konzertangebote.

Geschenk an die Region
Die Gründerin des Festivals hätte
gern, wie sie einräumt, noch mehr
Musik angeboten, was durch einen
Erfolg der sehr ehrgeizigen Bewer-
bung beim bundesweiten Kulturför-
derprogramm AllerLand möglich ge-
worden wäre. Leider aber kam die Be-
werbung nicht zum Zug, was das Pro-
gramm schmaler als ursprünglich ge-
wünscht und erhofft ausfallen lässt,
die Kulturmanagerin aber keines-
wegs entmutigt. Das Festival sei „ein
großes Geschenk an die Region“, be-
tont sie. Sie kann darauf verweisen,
dass das Festival und der Name der
Stadt Rockenhausen weite Kreise zie-
hen. Das Klavierkonzert beispielswei-
se, das der Italiener Federico Gardella
für die letzte Auflage des Festivals
komponiert hat, wurde unlängst in
Tokio aufgeführt mit Erwähnung der
Uraufführung in dem kleinen Nord-
pfalz-Städtchen.

INFO
Festival Neue Musik, Rockenhausen, 14.-
23. November; Programminfos:
www.thorncencept.eu; Tickets: reservix.de
und Abendkasse, mit RHEINPFALZ-Card 2
Euro Ermäßigung;

Ein Raum für Räume
VON FABIAN R. LOVISA

In Zeiten knapper Kassen treffen
Einsparungen die Kulturausgaben
mit an erster Stelle. Dementspre-
chend ist die finanzielle Ausstat-
tung ein Dauerbrennerthema in der
Szene. Doch den Verein Kulturnetz
Pfalz treiben derzeit noch ganz an-
dere Sorgen um.

„Nach Golde drängt, am Golde hängt,
doch alles“, ließ schon Goethe das ar-
me Gretchen im „Faust“ räsonnieren.
Und auch die Kulturszene leidet in
Zeiten wie diesen verstärkt unter
klammen Kassen. Vermutlich so alt
wie die Freie Szene selbst, sind dabei
deren Finanznöte. Doch sind es nicht
pekuniäre Fragen, die den Verein Kul-
turnetz Pfalz derzeit – und seit länge-
rem – vor allem umtreiben. Es geht
ihm vielmehr um Raum. Und dies in
mehrerlei Hinsicht. „Kultur braucht
Raum!“ ist dementsprechend die
zentrale Forderung, die im Mittel-
punkt einer Veranstaltung am 14. No-
vember in Kaiserslautern steht. Sie
richtet sich an die gesamte Freie Sze-
ne im südlichen Rheinland-Pfalz, so
Vereinsvorstand Siegfried Schliebs.

Der Begriff Raum sei dabei mit

Geld ist zweifellos ein Dauerbrennerthema in der Freien Szene, um eine zweite große Sorge dreht sich jedoch eine Diskussionsveranstaltung am Freitag in Lautern
mehreren Bedeutungsebenen belegt,
wie Schliebs im RHEINPFALZ-Ge-
spräch ausführt. Einmal gehe es na-
türlich um konkrete Räume für Ver-
anstaltungen, um Bühnen, Ausstel-
lungsflächen, aber auch um Arbeits-
räume. Daneben sei aber auch der öf-
fentliche Raum gemeint, also kreative
Freiflächen, Treffpunkte und Orte der
Begegnung, an denen Kulturschaffen-
de zusammenfinden könnten. Drit-
tens seien Denkräume, Diskussions-
räume gemeint bei der kommenden
Veranstaltung.

Praxis ist Trumpf
Ganz konkret wird das Netzwerktref-
fen zum Thema Raum nun in den Räu-
men des Kreistages stattfinden. Es sei,
so Schliebs, ursprünglich am 27. Juni
in der Alten Eintracht geplant gewe-
sen. Das protestantische Dekanat ha-
be dem Verein jedoch kurzfristig und
„aus nicht nachvollziehbaren Grün-
den“ abgesagt.

Das Treffen beginnt am Freitag in
der Kreisverwaltung um 15 Uhr. Da-
bei soll es zunächst drei Workshops
geben, jeweils mit Impulsvortrag und
Moderation. Der erste behandelt die
Frage, wie man Orte schafft, die Ge-

meinschaft ermöglichen und stärken.
Den Impuls dazu gibt Stefanie Klein-
sorge, Bereichsleiterin Kultur der
Stadt Ludwigshafen, die Moderation
übernimmt Roderick Haas, Ge-
schäftsführer des Herrenhofs in Neu-
stadt. Das Thema, wie man Räume
zum Zusammenarbeiten gestalten
kann, moderiert Sarah Piller, haupt-
amtliche Kulturberaterin RLP-Süd,
der Impulsvortrag kommt von Sven
Kaemper, Vorstand Kulturnetz Lan-
dau. Der dritte Workshop dreht sich
um die Frage, wie man Kunst und Kul-
tur im öffentlichen Raum gestalten
kann. Den Impuls dazu liefert der

Neustadter Glaskünstler Wolfgang
Helfferich, der „große Erfahrung mit
Kunst im öffentlichen Raum hat“, so
Schliebs. Es moderiert Matthias Kren-
zer, ITler, Amateurmaler und Autor.

Die Diskussionen sollen dabei pra-
xisorientiert mit Beispielen ablaufen.
Die Ergebnisse sollen am Ende in ei-
nem Plenum strukturiert werden und
als Ausgangspunkt für die abendliche

Diskussionsveranstaltung ab 19 Uhr
dienen.

Dabei trifft Staatssekretär Jürgen
Hardeck auf Akteure der (regionalen)
Szene: Teneka Beckers, Geschäfts-
führerin und künstlerische Leiterin
des Kultursommers Rheinland-Pfalz,
Kulturnetz-Vorstand Reinhard Geller,
Fridolin Pusch, Vorsitzender des Laut-
rer Kulturvereins Sukura, Svenja Krie-

bel vom Museum Pfalzgalerie und Ka-
barettist Wolfgang Marschall. Dieser
wird, bevor er aufs Podium geht, mit
einem rund 30-minütigen Kurzvor-
trag kabarettistisch auf die Diskussi-
on vorbereiten.

Dass sich auch unter den Zuschau-
ern etliche Kulturschaffende finden
werden, liegt nahe. Eine Zusammen-
setzung also, die lebendige Diskussio-
nen erwarten lässt. Ob Moderatorin
Tanja Hermann, Leiterin Unterneh-
menskommunikation und -entwick-
lung beim Bezirksverband, dabei die
Gretchenfrage stellen wird, bleibt da-
gegen abzuwarten. In jedem Fall steht
nach der Diskussionsrunde ab etwa
21 Uhr bei akustischer Musik von
Manfred Pfeifer (Klarinette, Saxo-
phon) und Achim Rausch (Gitarre) ein
abschließendes „Get Together“, re-
spektive ein lockerer Austausch bei
einem Glas Wein auf der Agenda.

INFO
Veranstaltung „Kultur.Raum.Zukunft – Ge-
meinsam Räume gestalten“ am Freitag, 14.
November, ab 15 Uhr, in den Sitzungssälen
des Kreistags, Lauterstraße 8, 67657 Kai-
serslautern (am Japanischen Garten). Der
Eintritt ist kostenlos, Anmeldungen per E-
Mail an: kulturraum@kulturnetzpfalz.de.

Erstes Heimspiel nach einem Vierteljahrhundert
VON TOMMY RHEIN

25 Jahre dauerte es, bis die Band Pas-
cow endlich zum Heimspiel in der
Kammgarn zu Gast war. Als Ge-
schenk brachte sie reichlich Überra-
schungen mit.

Zum abschließenden Konzert einer
Tour zu gehen, kann sich immer loh-
nen. Besonders dann, wenn Bands
gerne nochmal etwas Besonderes
machen, ehe sie sich wieder in ihren
Alltag zurückziehen müssen. Bei Pas-
cow war ein solcher Tourabschluss
diesmal sogar fast erwartbar. Denn
der Auftritt der Punkband in der
Kammgarn in Kaiserslautern war
nicht nur der Abschluss ihrer „König-
reiche im Winter“-Tour. Es war auch
das allererste Pascow-Konzert in Kai-
serslautern überhaupt. Und das ver-
wundert vor allem deshalb, weil der
Proberaum der Band gerade einmal
55 Kilometer von der Kammgarn ent-
fernt liegt.

Die Punkband Pascow feiert ihre Premiere im proppenvollen Kaiserslauterer Kulturzentrum Kammgarn – Publikum feiert Tourfinale mit manchen Überraschungen
In Gimbweiler bei Birkenfeld ist das

Quartett verwurzelt, lebt inzwischen
aber im Saarland. Was in der Heimat
geblieben ist, ist eben der Proberaum.
„Vor 25 Jahren sind wir tatsächlich
hier in Kaiserslautern herumgezogen,
um zu sehen, wo wir als Punkband
eventuell auftreten könnten“, blickte
Sänger Alex Pascow mit einem Au-
genzwinkern zurück. „Nun haben wir
es also geschafft.“ In der Zwischenzeit
hat sich die Band jedoch ein ansehnli-
ches Fundament an Fans erarbeitet.
Bereits die vorherigen Tourstationen
waren weitestgehend ausverkauft,
und die Kammgarn platzte förmlich
aus allen Nähten.

Und was noch auffiel: Die Besucher
brachten eine enorme Energie mit.
Vom ersten Ton an wurde gesprun-
gen und getanzt. Noch beeindrucken-
der war die Textsicherheit, mit der die
Lieder lauthals mitgesungen wurden.
Denn Pascow ist nicht gerade dafür
bekannt, seichte Refrains und „Reim-
dich-oder-ich-töte-dich“-Strophen

aneinander zu reihen. Nein, die Texte
der Band sind eher im Erzählstil ver-
fasst, brauchen sicher einige Zeit, um
derart gut rezitierbar zu sein.

Raritäten, ungeplant
Wer ein Abschlusskonzert einer Tour
besucht, hofft allerdings auch stets
auf Überraschungen. Und auch da ließ
Pascow kaum Wünsche offen. Nicht
nur, dass die Punkband am Ende stol-
ze 26 Stücke auf die Bühne brachte. Es
waren auch ein paar Raritäten dabei.
Und zwar solche, die eingeplant wa-
ren und andere, von denen die Band
selbst überrascht war. So folgten sie
dem Aufruf aus dem Zuschauerraum
spontan und spielten den Song „Ham-
burg“ von ihrer ersten EP „Pascow“
aus dem Jahr 2001. „Den haben wir
bestimmt 15 Jahre nicht gespielt“, er-
gänzte der Sänger danach. Die Menge
feierte es.

Gleiches galt für „Lauf, Forrest,
Lauf!“, das Pascow ebenfalls nur in

Lautern spielte. „Bei uns ist es üblich,
dass wir zum Abschluss noch ein
Stück spielen, das wir der Crew wid-
men und das wir traditionell auch
nicht geprobt haben“, schickte Alex
Pascow voraus. Auch weitere „ganz
alte Stücke“, wie er es nannte, fanden
Weg auf die Setliste. So auch „Tram-
pen nach Norden“ vom Debütalbum
„Richard Nixon Discopistole“.

Waumiau heizen ein
Darin zeigte sich auch der Vorteil,
dass Pascow aktuell eben kein neues
Album vorstellen muss, sondern sich
frei über alle erschienenen Werke be-
wegen konnte. So bekam zwar das ak-
tuellste Album „Sieben“ am Ende
trotzdem den Löwenanteil der Setlis-
te ab, die Mischung war aber dennoch
sehr ausgewogen, und die Gäste wur-
den immer aufs Neue überrascht. Si-
cherlich auch ein Bestandteil, der zu
dieser über die volle Distanz des Kon-
zertes energetischen Stimmung bei-

trug. Der Auftritt von Pascow erinner-
te damit auch sehr an Konzerte ähnli-
cher Punkbands, die ebenfalls einen
textlich anspruchsvollen, aber den-
noch schnellen und drückenden
Punkrock bieten. Etwa die Nordlich-
ter von Turbostaat, auf deren Konzer-
ten außerdem ebenfalls diese unge-
wöhnliche Textsicherheit und Mit-
singfreude herrscht.

Den Abend in der Kammgarn eröff-
nete hingegen eine ganz andere Fa-
cette des Punkrock. Waumiau aus
Düsseldorf heizten der Menge mit
kurzen, simplen – quasi ganz klassi-
schen – Punksongs ein. Viele Wieder-
holungen, alles sehr tanzbar. Ganz im
dem Stil, mit dem sich Team Scheisse
in der jüngeren Vergangenheit in die
oberste Riege des Deutschpunk ge-
spielt hat. Auch das kam in Kaisers-
lautern gut an und leistete seinen Bei-
trag für ein durchaus gelungenes ers-
tes Heimspiel von „Pascow mit P aus
Gimbweiler mit G“, wie die Band sich
selbst nennt.
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Composer in Residence: Sascha Henkel, hier bei der Vernissage der Ausstel-
lung von Shabnam Parvaresh in Rockenhausen. FOTO: THOMAS BEHNKE

Seinerzeit bei der Festivalpremiere
in Rockenhausen dabei: Helmut La-
chenmann. FOTO: JULIA HOFFMANN

Siegfried Schliebs vom Kul-
turnetz Pfalz. FOTO: SCHLIEBS/OHO

Organisiert immer wieder Szenetreffen: das Kulturnetz Pfalz, hier die Kultur-
werkstatt 2022 in Erfenbach mit Moderator Roderick Haas. FOTO: SCHLIEBS/OHO

Pascow spielt in der Kammgarn vor
vollem Haus. FOTO: GIRARD


